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wickelte und in ihren psychologischen Verbindungen klar ersichtliche Analoga hei

denjenigen östlichen Völkern Vorkommen, die mit den Magyaren in älteren historischen

Epochen in Berührung standen, besonders aber hei den mit den Magyaren sprach

lich verwandten Völkern.“ So pflegt man in einigen Gegenden den

im Kinderbette verstorbenen Frauen Nadel, Zwirn, Leibbinden und andere zur

Kinderpflege notwendige Dinge in den Sarg mitzugeben, ja auch Brot, Obst etc.
Dieser Gebrauch hat sich auch bei den den Magyaren so nahe stehenden Wogulen

und Ostjaken erhalten, so z. B. giebt man den Frauen der Konda Wogulen in

einem Birkenrindenkörbchen ihre Nähgeräte, den Mädchen ihre Bänder und dergl.

mit ins Grab. Obwohl nun recht viele derartige Übereinstimmungen Vorkommen,

so muss es doch eingehenderen späteren Forschungen Vorbehalten bleiben, zu

entscheiden, wie viele derselben aus der Urheimat mitgebracht worden sind und

wie viele als Produkte westlicher Vermittelung zu deuten sind.

Br. Sigm. Bätky - Budapest.

238. Necsey Istvän: Schöpfgefäss aus Oberungarn. Etlmograpliia
mellerlete (Beiblatt zur Etlmograpliia). 1900. Heft 2 und 5.

Beide aus Holz geschnitzte Scliöpfgefässe entstammen dem Komitate Zölyom

und dienen zum Schöpfen der Molke. Bei den Slovaken heissen sie: cerpak, bei

den Deutschen im Komitate Bars: Geletl. Dieselben werden durch slovakische,

 deutsche und ruthenische Schafhirten angefertigt. Autor weist darauf hin, dass
die an denselben vorkommenden Ornamente und Schnitzereien auf Motive der

mittelalterlichen Baukunst zurückgeführt werden können. Der Henkel des einen

Gefässes zeigt einen romanischen Giebel und vor demselben eine Säule. Die Art

und Weise, wie unter der Säule eine Verzierung ausgeschnitzt ist, weist schon auf

eine slavische Hand hin. Hie und da lässt sich die Architektur der karolingischen

Miniaturen aus der Bibliothek zu Laon erkennen. Für den Stil der Schnitzereien

ist charakteristisch, dass der Schlussbogen zumeist durch einen Balken gestützt

wird, eine nicht allzu seltene Eigentümlichkeit des byzantinischen Stiles. Den

Einfluss byzantinischer Kunst zeigt Verf. auf einem anderen slavischen Gefässe,

auf dessen Henkel ein trapezförmiges Kapital ruht, die byzantinische „Korb-Form“
mit aufliegender geschlossener Krone, rund um dasselbe vier konventionell dekorierte

Cypressen.
Dem gegenüber entwickelte sich bei den Slovaken des Komitates Liptö aus

gothischen Formen ein ganz eigentümlicher Gefäss-Typus. Auch die Einwirkung
von Motiven des Barokstiles ist auf vielen heimischen Schnitzereien zu bemerken.

Br. Sigm. Bätky-Budapest.

239. Jancsö Benedek: Neuere ethnographische Bewegungen der
ungarländischen Rumänen. (Ung.) Ethnographia. 1900.
Bd. IX, Heft 1 u. 2.

Der vortreffliche Kenner der rumänischen Litteratur und des rumänischen

Volkes berichtet über die im Titel berührten Bestrebungen der letzten 2 Jahre.
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